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Gewalt bei Veranstaltungen 
V A D U Z  - Wie die Regierung die Situation 
betreffend Gewalt an Veranstaltungen beur­
teile und  o b  sie diesbezüglich Handlungsbe­
da r f  sehe, wollte Ivo Klein (VU) wissen. Re­
gierungsrat Alois Ospelt  hielt dazu fest, dass 
für  die Sicherheit an Veranstaltungen grund­
sätzlich der  Veranstalter selbst verantwortlich 
beziehungsweise zuständig sei. Mi t  den im 
Strafgesetzbuch festgeschriebenen Strafmas­
sen bei Körperverletzung sei genügend Rege­
lungsdichte gegeben.'Die Regierung sehe zur 
Anpassung de s  Strafgesetzbuches keinen 
Handlungsbedarf. «Als Hindernisse für eine 
notwendige konsequente Vorgehensweise ge­
gen so.genannte Schläger durch die Landes­
polizei stellen sich zum einen die mangelnde 
Anzeigebereitschaft de r  Anwesenden oder 
Betroffenen und zum anderen die meist feh­
lenden Zeugen heraus und nicht das Strafge­
setzbuch selbst», betonte Ospelt. 

Fahrscheinkontrollen LBA 
V A D U Z  - Bezüglich d e r  abgeschafften 
Fahrscheinkontrolle bei d e r  LBA hatte Ab­
geordneter J v o  Klein (VU)  eine kleine A n ­
frage, da  schon bald wieder  Billetkontrollen 
durchgeführt werden sollen, diesmal jedoch 
durch eine Privatfirma. Regierungschef-
Stellvertreterin Rita Kieber-Beck meinte da­
zu, dass sich der  Verzicht au f  Kontrollen bei 
einigen Fahrgästen a u f  das Verhalten ausge­
wirkt habe. «Rückmeldungen an die LBA 
führen zum Schluss, dass die Rücksichtnah­
m e  gegenüber anderen Fahrgästen und der  
Respekt gegenüber d e m  Fahrpersonal merk­
lich zurückging. Die Kontrollen in den Bus­
sen werden seit Anfang J u n i ' d u r c h  eine 
Wachgesellschaft durchgeführt. Gleichzei­
tig können mit dieser Lösung neben den 
Fahrscheinkontrollen vor  allem zu Abend-
und Nachtstunden auch Sicherheitskontrol­
len durchgeführTwerden. J e  nach verfügba­
rer Kapazität und Auslastung werden Mitar­
beiterinnen und Mitarbeiter der  LBA ergän­
zende BillettkontroUeh durchführen.» 

Arbeitsgruppe Steuerrecht 
VADUZ - Ivo Klein wollte von de r  Regie­
rung Auskunft über den Stand der  Dinge be­
züglich der  vor einiger Zeitcingesetzten Ar­
beitsgruppe bezüglich Steuerrecht. Regie­
rungschef Otmar  Hasler antwortete dazu: 
«Die Arbeitsgruppe internationale Entwick­
lungen des Steuerrechts> hat basierend au f  • 
einer Mängel- und Schwächenanalyse des  
heutigen Steuersystems erarbeitet. Aus der 
Analyse der  Stärken und Vorteile anderer 
Plätze sind von der Arbeitsgruppe sodann 
die Chancen und  Potenziale für den Finanz­
platz Liechtenstein i m  internationalen U m ­
feld herausgearbeitet worden. Die  Öffent­
lichkeit wird in regelmässigen Abständen 
Uber das Projekt Zukunft Finanzplatz orien­
tiert werden.» 

Im Moment kein 
Forschungsfonds Liechtenstein 
V A D U Z  — Abgeordneter Hugo Quaderer 
(VU)  wollte von de r  Regierung Auskunft 
ü b e r  die geplante Stiftung «Forschung 
Liechtenstein»,  welche Gründlagenfor­
schung  unterstützten soll, vor a l lem in 
Liechtenstein relevanten Bereichen. 

Regierungschef Otmar Hasler dazu: «Im 
Herbst 2002 legte die Regierung de r  Finanz­
kommission ein Positionspapier zum Thema  
Forschungsfonds Liechtenstein vor. Die  Fi­
nanzkommission sah sich aufgrund des  da ­
maligen Informationsstandes nicht in de r  
Lage, da s  "Kosten-Nutzen-Verhältnis sowie 
die Grösscnverträglichkeit eines solchen 
Fonds abschliessend beurteilen zu können. 
Die  Regierung nahm in der  Folge verschie­
dene  Abklärungen vor, wobei sie zur  Auf ­
fassung gelangte, dass 'd ie  Errichtung eines  
Forschungsfonds mit einem angemessenen 
Fondsvermögen derzeit nicht   vthachbar e r ­
scheine. Diese  Einschätzung besitzt weiter­
hin ihre Gültigkeit. Die Regierung sieht des­
halb  von e iner  unmittelbaren Realisierung 
des  erarbeiteten Konzeptes „Forschungs­
fonds  Liechtenstein" ab. Sollte sich d i e  
Sachlage ändern, s o  könnte au f  das beste­
hende  Konzept  zurückgegriffen.» 

Zentrale Rolle: Der Böden 
Landwirtschaftsminister Alois Ospelt zum landwirtschaftlichen Leitbild 

VADUZ - Im vergangenen Land­
tag wollte der FBP-Abgeordnete 
Alois Beck von der Regierung 
Auskunft über das  Projekt 
«Landwirtschaftliches Leitbild». 
Das bestehende Leitbild aus  
dem Jahre 1988 ist durch die 
durchgeführte Agrarreform ver­
altet und genügt den heutigen 
Anforderungen nicht mehr. 

Wann mit der  Fertigstellung ge­
rechnet werden könne, welche all­
gemeinen Zielsetzungen gemacht  
worden seien, o b  Massnahmen zum 
Schutz d e r  landwirtschaft l ichen 
Nutzflächen vorgesehen seien und 
wie die Regierung die Bedeutung 
der  Liechtensteiner Landwirtschaft 
einschätze, wollte de r  Abgeordnete 
Alois Beck von der  Regierung wis­
sen. . 

Landwir tschaftsminis ter  Alois  
Beck antwortete a u f  die kleine An­
frage, dass das landwirtschaftliche 
Leitbild den erwünschten künftigen 
Zustand der  Landwirtschaft als an­
zustrebendes Ziel beschreiben soll. 
Es stelle deshalb das  Kernstück de r  
langfristigen Agrarpoli t ik Liech­
tensteins dar. «Das Landwirtschaft­
liche Leitbild zeigt die Zukunfts-
perspektiven sowohl für  den Staat 
als auch für die Landwirte a u f  und 
ist darum von elementarer Bedeu­
tung. Die Regierung bekenne sich " 
deshalb zu r  einheimischen Land­
wirtschaft. Diese verfüge heute in 
vielen Bereichen über  attraktive 
und wettbewerbsfähige Strukturen, 
die e s  konsequent auszubauen und  
zu stärken gelte. «Die weitere Aus­
gestaltung de r  Agrarpolitik wird  
auf  de r  Grundlage des  landwirt­
schaftlichen Leitbildes basieren. I m  
Mittelpunkt werden insbesondere 

Alois Beck (FBP) machte sich Gedanken zum landwirtschaftlichen Leitbild 
und wollte Im vergangenen Landtag diesbezüglich nähere Auskunft. 

die Verbesserung de r  Strukturen 
und Rahmeiibedingungen stehen.» 

Informatiojis- und Diskussions­
veranstaltungen geplant 

«Die vergangenen drei Jahre wa­
ren geprägt von der  konsequenten 
Umsetzung d e r  eingeschlagenen 
Agrarpolitik sowie vom Ausgleich 
der  Weltbewerbsnachteile gegenüber 
de r  Schweiz», erklärte Ospelt. Auf­
grund der  hohen Dringlichkeit habe 
die Regierung in einer ersten Phase 
das Agrarpakct 2001, den Notenaus­
tausch mit der  Schweiz und die Neu­
gestaltung der  Milchmarktordnung 
umgesetzt.  Die  Neufassung d e s  
landwirtschaftlichen Leitbildes sei 

nicht minder wichtig. Es  werde des­
halb von de r  Regierung als Projekt 
von höchster Priorität mit grundle­
gendem strategischem Charakter be­
urteilt. «Vor einem Jahr wurde eine 
Arbeitsgruppe zur Ausarbeitung des  
landwirtschaftlichen Leitbildes ein­
gesetzt. Diese besteht aus Vertretern 
der  zusiändigen Amtsstellen, der In­
dustrie und der-Vereinigung Bäuer­
licher Organisationen. «Der Projekt-
bericht liegt voraussichtlich bis An­
fang Juli vor und wird nach Beratung 
durch die Regierung einer breiten 
Öffentlichkeit vorgestellt. Die Re­
gierung erachtet - trotz der  breiten 
AbstUtzung durch die Arbeitsgruppe 
- eine zusätzliche, breit angelegte 

Meinungsbildung innerhalb der Di­
rektbetroffenen als zielführend. Da­
zu wird voraussichtlich im August 
eine Informations- und Diskussions­
veranstaltung mit den Landwirten 
durchgeführt. Das Leitbild soll noch 
diesen Herbst  d e m  Landtag zu r  
Kenntnis gebracht werden.» 

Vom Leistungsauftrag 
Als  Zielrichtung seien unter an­

de rem eine  angemessene  Nah­
rungsmittelproduktion und  die Er­
haltung der  Produktionsgrundlagen 
zu r  Krisenvorsorge vorgesehen.  
Zudem soll die Landwirtschaft ei­
nen gesellschaftlichen Leistungs­
auftrag erfüllen. Fü r  die Umset­
zung des  Leistungsauftrages wer­
den der  Landwirtschaft auch in Z u ­
kunft  angemessene  Abgel tungen 
ausbezahlt werden, wie Ospelt be­
tonte. Die Förderung einer unter­
nehmerischen,  marktkonformen 
und möglichst unabhängigen Land­
wirtschaft  steht i m  Mittelpunkt.  
Der  Strukturwandel soll stattfinden 
können und Raum für notwendige 
Betr iebscnlwicklungcn schaffen.  
Strukturwandclbcdingte Betriebs­
aufgaben sollen wirtschaftlich er­
möglicht und Härtefällc sozial ab­
gefedert werden.» 

Der Boden als wichtigster Pro­
duktionsfaktor der  Landwirtschaft 
wird gemäss Ospelt im neuen land­
wirtschaftlichen Leitbild eine zent­
rale Rolle einnehmen. Die Siche­
rung des landwirtschaftlichen Kul­
turlandes in qualitativer und quanti­
tativer Hinsicht steht hierbei i m  
Vordergrund. «Von Bedeutung ist 
insbesondere der  langfristige Schutz 
de r  landwirtschaftlichen Nutzflä­
chen in der  Landwirtschaftszone», 
wie Alöty Ospelt festhielt. 

Rationelle Betriebsführung wichtig 
Zur Situation der Bergbauern in Liechtenstein 

VADUZ - Nähere Auskunft be­
züglich der Situation der Berg­
landwirtschaft in Liechtenstein 
wollte der Abgeordnete Alois 
Beck (FBP) im Landtag. Regie­
rungsrat Alois Ospelt hielt dies­
bezüglich fest. 
«Mit  d e m  Agrarbericht 2002  liegt 
nun  e ine  Auswertung übe r  e in  drit­
tes  J ah r  vor. D i e  Daten konnten 
gefestigt  und  damit  d ie  Aussage­
kraf t  de s  Berichts e rhöh t 'werden .  
F ü r  d i e  Landwirtschaft  a l lgemein 
zeigt  sich, dass d ie  Resultate in 
B e z u g  a u f  den  Vergle ichs lohn 
nicht  befriedigend sind,  insbeson­
dere  i m  Berggebiet. D i e  Resultate 
zeigen aber  auch, dass  s ich gegen­
übe r  d e n  ersten zwei  Jahren z u m  
Teil deutl iche Verbesserungen ein­
gestellt  haben,  s o  a u c h  bei  den  
s taa t l ichen  Bei t rägen.  A u c h  i m  
Vergleich zu r  S c h w e i z  o d e r  zu 
Staaten de r  E U  stehen unsere Be­
triebe in Bezug  a u f  das  landwirt­
schaftl iche E inkommen gut  da. In 
B e z u g  a u f  d ie  staatlichen Beiträge 
p r o  Betrieb ist Liechtenstein eben­
falls a n  de r  Spitze. S ie  sind auch 
deut l ich höher  als  in  d e r  Schweiz .  
Dennoch  sind d ie  Resultate unbe­
friedigend, insbesondere i m  Berg­
gebie t  m i t  e inem Arbeitsverdienst  
j e  Fami l i enarbe i t sk ra f t  in  d e r  
Grössenordnung von 3 9  0 0 0  Franr  
ken  u n d  bei  e inem Vergleichslohn 
in d e r  Grössenordnung von e twa  
6 7  0 0 0  Franken. In d e r  Schweiz  
wurde  i m  Jah r  2002 i m  Berggebiet  
e i n  Arbei tsverdienst  von  k n a p p  
2 0  0 0 0  Franken pro  Familienar­
beitskraft  realisiert. D e r  l iechten­
steinische Betrieb erzielte immer-

Landwlrtschaftsmlnister Alois Ospelt 

hin  e inen nahezu  doppel t  s o  hohen 
Arbeitsverdienst.  

Rechtliche Instrumente 
für Abgeltung geschaffen 

Die  Regierung nimmt d ie  Situa­
tion im Berggebiet ernst. S i e  weiss,  
d a s s  d i e  Berg landwir te  un te r  
schwierigen Bedingungen wichti­
g e  Leistungen für  die Gesellschaft 
erbringen. D i e  Pflege u n d  Bewirt­
schaftung d e r  Hanglagen hat fü r  
d i e  Siedlungen selbst e ine  wichtige 
Bedeutung.  

Einerseits wird d ie  Grundlage 
fü r  d i e  landwirtschaft l iche Pro­
dukt ion erhalten, andererseits wer ­
d e n  das  Naherholungsgebiet  ge ­
pflegt  und  wicht ige .  ökologische 
Leis tungen erbracht.  Deshalb  hat  
d e r  Staat  auch rechtliche Instru­
men te  geschaffen, mit denen  diese 
Le i s t ungen  abgegol ten  we rden .  

Zudem ist d ie  Berglandwirtschaft 
in d e r  Projektgruppe zur  Fertig­
stellung de s  landwirtschaftlichen 
Leitbildes vertreten. Damit  ist s i ­
chergestellt, dass die Projektgrup­
p e  a u f  diese Thematik sensibili­
siert ist u n d  diese entsprechend 
berücksichtigt.  

Grundsätzlich gilt es  zu beach­
ten, dass n u r  ein Teil de r  Rahmen­
bedingungen, welche die landwirt­
schaftliche Tätigkeit und die Resul­
tate der  Berglandwirtschaftsbetrie­
b e  beeinflussen, durch die Regie­
rung gesetzt werden können. Ein 
grosser Teil des Handelns und der  
Entscheide entzieht sich dem Ein-
fluss der  Regierung. Dies betrifft 
insbesondere Fragen einer rationel­
len Betriebsführung und - für  das  
Berggebiet speziell wichtig - e ine  
geschickte  Bodenbewirtschaf­
tung.» 

Hymne auf Radio 
Liechtenstein? 
V A D U Z  - O b  R a d i o  Liechten­
stein nicht wie Radio DRS u m  
Mitternacht ebenfalls die National­
hymne spielen könnte, wollte Peter 
Lampert  (FBP) von der  Rcgierufig 
wissen. 

Die zuständige Regierungsrätin 
Rita Kieber-Beck antwortete dazu:  
«Der  liechtensteinische Rundfunk 
wie auch Radio D R S  sind öffent­
lich-rechtliche Sender.» Inwieweit 
d e r  liechtensteinische Rundfunk 
zu r  Stärkung der  liechtensteini­
schen Identität ebenfalls vor Mit­
ternacht die Nationalhymne sen­
den  wolle, könne sie nicht sagen. 
Radiö Liechtenstein ist als selbst­
ständige Anstalt des öffentlichen 
Rechts  konzipiert .  «Die  pro­
grammliche  und journal is t ische 
Unabhängigkeit bedingt, dass die 
Regierung keinen Einfluss au f  die 
Programmgesta l tung nehmen  
wird. Für  die Ausgestaltung des  
Programms ist grundsätzlich der  
Intendant zuständig.  Ebenfal ls  
kann de r  Publikumsrat Empfehlun­
gen zur  Programmgestaltung abge­
ben. 

Peter Lampert (FBP) 


